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Gerda Frese, Erinnerungen an die Nachkriegszeit 
Im Frühjahr 1946 steht meine Konfirmation an. Schon ein Jahr zuvor beginnen 
die ersten Vorbereitungen. Mit Gretas Hilfe tauscht Mutter gegen zwei 
Bettbezüge ein paar braune Halbschuhe für mich ein und zwar von 
durchreisenden Zigeunern. Es ist uns klar, dass sie nicht regulär erworben sind, 
wahrscheinlich unrechtmäßig den Besitzer wechselten, doch was solls, ich 
brauche Schuhe, es gibt keine zu kaufen. Unser Nachbar Heinrich Neumeier, in 
Witten Ruhr ansässig, sorgt im Tausch gegen Naturalien für Backpulver, 
Vanillezucker und Puddingpulver, zum Fest ist lang vermisste Buttercremetorte 
geplant. Butter, streng rationiert und nur über Lebensmittelkarten zu haben, 
wird vom Speiseplan gestrichen und eingekocht. Wovon sollen sonst die 
Festtagskuchen gebacken werden? Margarine als Ersatz verwenden ist nicht 
möglich, es gibt ja keine zu kaufen. Also wird Schmalzbrot oder trockenes Brot 
mit schwarzem Honig gegessen. Mutter mästet ein Kalb, es soll unsere Gäste 
mit Braten und Wurst verwöhnen. Eier legt sie in Roggen und einer speziellen 
Flüssigkeit ein, mit etwas Glück halten sie sich einige Zeit, eignen sich zum 
Kuchenbacken.
Sorgen bereitet die Garderobe. Welch ein Glück, unsere Saarländerin, Frau 
Speicher, kommt zu Besuch mit Tochter Helmi, schenkt mir als Dank für 
damalige freundliche Aufnahme einen dunkelblauen Seidenstoff. So ist das 
Prüfungskleid gesichert. Böhlen Tante Mariechen, meine Patin, opferte 
Kleidermarken, ersteht in Sachsenhausen bei Waldschmidt einen hellblauen 
Kleiderstoff, er ist für ein Sommer - Sonntagskleid gedacht. Außerdem über ihre 
Schwester, der Diakonisse Lina im Bathildesheim Satin für Unterwäsche. Es ist 
mein wertvollstes Patengeschenk. Tante Käthe in Barmen, ebenfalls meine 
Patin, bekommt frühzeitig unsere Kleiderkarten, sie hilft im Haushalt eines 
Textilgeschäftes und Inge ist Verkäuferin im Kaufhof. Sie werden gebeten, 
Ausschau nach Stoffen für das weiße Konfirmationskleid und einen Mantel zu 
halten. Der Kleiderstoff ist bald beschafft, doch der wunderschöne Mantelstoff 
angeblich nicht zu haben. Mutter ärgert sich über die Absage, sagt auch 
unumwunden wie merkwürdig sie findet, dass meine Mitkonfirmantin Irma 
mehrere Stoffe aus jenem Barmer Kaufhhof hat. Wir sind ja nicht blind, sehen 
doch die neue Garderobe, in der meine Cousine so oft anreist. Bei der nächsten 
Hamsterfahrt wird der Mantelstoff mitgebracht. Böhlen Onkel Ludwig spendiert 
ein paar getragene schwarze Frauenschuhe, die er vor Jahren reparierte, nicht 
mehr abgeholt sind. Sie sind zu groß, werden mit Watte ausgestopft und ich 
finde sie abscheulich. Anstandshalber muss ich sie am Konfirmationstag tragen, 
da führt kein Weg dran vorbei. Marta überlässt mir ihre weißen 
Hochzeitsstrümpfe, da auch sie zu groß sind, werden die Füße vorn umgeklappt, 
für kurze Zeit geht das. Anfang März leihen wir in der Nachbarschaft eine 
Nähmaschine, wir besitzen keine und unsere Mieterin, Frau Haarmann, näht 
meine neue Garderobe. Für einige Tage wird das Wohnzimmer zur Nähstube 
umfunktioniert. 
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Vergebens war alles Hoffen und Warten auf Vaters Heimkehr. Er ist tot, in 
Düsseldorf beerdigt. 
Ohne ihn kann es kein freudiges Fest geben. Tante Käthe trifft ein, will Mutter 
bei den Vorbereitungen helfen. Langsam sehe ich sie in der Erinnerung über die 
Schranken kommend in die heutige Weststraße einbiegen. Ach Gott “was is et 
sau dünne geworen”, sagt Mutter und ist froh, die Schwester für einige Zeit bei 
sich zu haben. Das Hungern ist für kurze Zeit zu Ende. Von ihren knappen 
Lebensmittelrationen zweigt sie für die immer hungrige Inge und Onkel Fritz, 
der zur Arbeit geht, etwas ab. Unser Prüfungstermin steht fest und die bange 
Frage lautet. Werde ich alle Fragen richtig beantworten, wird mir kein Patzer 
unterlaufen? Vor Familienangehörigen und Neugierigen der Gemeinde wird der 
Prüfungsgottesdienst gehalten. Genau werden richtige und falsche Antworten 
registriert, sorgen für Gesprächsstoff. Lernen und nochmals lernen heißt die 
Devise, um möglichst sattelfest die Zehn Gebote samt Erklärung aufzusagen, 
die Bergpredigt zu können, ebenso Psalme und Lieder. 12 Mädchen stehen am 
7. April, jede in einem andersfarbigen Outfit, vier Jungen in grau - grün 
karierten, dunkelgrauen und blauen Anzügen angstvoll um den Altar. Ein 
unvergesslicher Tag bleibt der 14. April 1946, unser Konfirmationstag. Die erste 
Konfirmation im Frieden. Außergewöhnlich auch die Tatsache, dass ich unser 
Schuljahrgang geschlossen konfirmieren lässt, obwohl es von der Partei 
unerwünscht, und seit Hitlers Machtergreifung nicht mehr vorgekommen ist. 
Pfarrer Kohl versagt während der Predigt die Stimme, der Schmerz um zwei, im 
Kriege verlorene Söhne überwältigt ihn. Betroffen stehen wir um den Altar, sind 
aufgeschreckt vom Kummer unseres Pfarrers, der um Fassung ringt. Bevor die 
Einsegnung beginnt, singen wir “so nimm denn meine Hände und führe mich”. 
Als Konfirmationsspruch wählt unser Pfarrer für mich “Dennoch bleibe ich stets 
an dir oh Herr, du hältst mich bei meiner rechten Hand, du leitest mich nach 
deinem Rat und nimmst mich endlich in Ehren an”. Bis heute ist er mir 
gegenwärtig geblieben und so manches Mal habe ich in Not und Verzweiflung 
meinen Gott um Hilfe angefleht. Zusammen mit Irma Schmidt werde ich 
eingesegnet. Auch sie verliert den Vater kurz vor Kriegsende. Ist es der Grund 
für die Bitte unseres Pfarrers mit ins Haus zu kommen, wo er uns Glück und 
Segen für die Zukunft wünscht. Ohne unsere Angehörigen gehen wir heimwärts 
ins Neue Viertel. Gemeinsam mit Richters, Vaters Bruder Friedrich Schütz und 
mein Patenonkel mit Frau Frieda und Marianne, Böhlen Onkel Ludwig, Tante 
Mariechen und Martha. Patentante Louise aus Frankfurt schickt ihren Mann, 
Onkel Richard Reß, sie muss ja Peterchen hüten. Tante Käthe, Onkel Fritz ist in 
Barmen geblieben, wo sollen in dieser Zeit auch die Schlafgelegenheiten 
herkommen. Meine Cousine Inge reist aber noch an und bringt, oh welche 
Wonne, eine neue Freundin mit. Mit Figgen, gute Freunde meiner Eltern, Frau 
Haarmann und Frau Frese verleben wir den Tag. Am Abend findet auch meine 
Lehrerin, Frau Hartung mit Tochter den Weg zu uns. Mutters letzte, vor den 
Amis gerettete Flaschen Johannisbeerwein, werden getrunken. 
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Der Verkauf von Wein und Bier, sowie andere alkoholischer Getränke ist von 
der amerikanischen Militärbehörde verboten. Als Glücksfall erweist sich im 
Nachhinein Inges Freundin Elfriede. Mit viel Geschick frisiert sie mich, hilft 
beim Essen auftragen, beim Abwasch und sorgt für schöne Fotos. Auch am 
nächsten Tag bei Aufräumarbeiten greift sie mit an. Früh steht Mutter auf, die 
Stallarbeit ruft und erholsamen Schlaf findet sie nicht. Seit Tagen schlafen wir 
in einem Bett, das andere teilt sich Inge mit Freundin. Meine Aufgabe ist es an 
diesem Morgen der näheren und weiteren Nachbarschaft für Glückwünsche und 
Blumen mit je einem Teller Kuchen zu danken. Da zu jener Zeit zwei bis drei 
Familien ein Haus bewohnen, wird eine Menge Kuchen gebraucht. Beim 
Bäcker lassen wir zwei große Bleche Zwetschgen - und Käsekuchen backen, 
eigens für diesen Zweck. Selbstgebackener Rührkuchen kommt hinzu und für 
einige ein Stück Buttercremetorte. Kuchen ist damals überaus willkommen, 
wird mit großer Freude angenommen.
Einen Beruf zu erlernen blieb mir verwehrt. Mutter konnte die Arbeit mit 
unserer kleinen Landwirtschaft, die überwiegend aus Handarbeit bestand, nicht 
allein bewältigen, ich musste mithelfen. Nebenher arbeitete wir im fürstlichen 
Wald, Revierförster Schlag unterstellt. Das hieß im zeitigen Frühjahr, es war 
meist noch sehr kalt, die abgeschlagenen Äste der gefällten Tannen 
zusammentragen und verbrennen. Das Feuer immer im Auge behalten, es am 
späten Nachmittag löschen, damit es nicht zu einem Waldbrand kommt. 
Anschließend Pflanzlöcher für neue Tannenpflänzlein hacken, was sehr 
strapaziös für Anfänger ist und später die jungen Tannen anpflanzen. 
Zwischendurch mußte der große Pflanzgarten versorgt werden. Hier wird der 
Tannensamen gesät, die jungen Pflänzchen pikiert, vom Unkraut gesäubert und 
nach einem Jahr nochmals verpflanzt. Im Herbst eine große Fläche mit dem 
Spaten umgegraben. Damit die Neuanpflanzungen nicht im Unkraut ersticken, 
werden sie in der Sommerzeit freigeschnitten. Das bedeutet den ganzen Tag in 
gebückter Haltung mit der Sichel - Heipe Gras und Unkraut schneiden, das ist 
kein Zuckerschlecken. Im Spätherbst werden die jungen Tannen geteert um sie 
vor Wildverbiss zu schützen. Auch für einige Waldbauern forsteten wir auf. 
Unsere Vorarbeiterin ist Röhlen Oma, für uns 15 bis 18 jährige eine uralte, zähe 
Frau, die stets in vorderster Reihe steht, den richtigen Überblick hat. Sie hält 
ihre schützende Hand über uns Kinder, macht zwei älteren Frauen, die uns 
unseren Lohn neiden, klar, dass wir unser Geld zurecht verdienen. Sind große 
Flächen aufzuforsten, sind diese beiden angeblich zu alt, sich die 
Tannenpflanzen zu holen, erwarten, dass wir Mädchen das Herbeiholen mit 
übernehmen. Im Frühjahr 1947, ich bin 15 Jahre alt, beginnt mein Einsatz als 
Waldarbeiterin mit Hacken von Pflänzchen auf einem Wiesengelände in der 
Gemarkung Neudorf - Drei Börnen. Diese ersten Tage sind mir noch heute 
gegenwärtig. Als Jüngste habe ich Schwierigkeiten mit der Technik und 
Geschwindigkeit. Marlies Frese, wir sind Nachbarskinder, hackt mir einige 
Pflanzlöcher in meiner Reihe. Sie und Elfriede Stiehl sind 4 Jahre, Lenchen 
Schmidt 5 Jahre und Käthe Bielefeld sechs Jahre älter und wesentlich kräftiger 
als ich, sind mit den Arbeiten vertraut.
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Nur kurze Zeit stehen die zwei oberen Räume, heute sind es Tims Räume, leer, bevor 
sie wieder beschlagnahmt werden. Nachdem Greta mit Peterchen zurück nach 
Frankfurt zieht, ihre Eltern haben ihre Wohnung nicht verloren, ist auch unser 
Wohnzimmer wieder frei. Doch mein Bett steht noch viele Jahre für die laufenden 
Verwandtenbesuche dort. Frau Haarmann, eine resolute Frau aus Ronsdorf, und mit 
ihrem Vermieter Friedrich Sammet über Holz gekommen, wird eingewiesen, 
zusammen mit Sohn Willi der arg stottert. Nach der Großfamilie Niessen eine wahre 
Erholung. Als außergewöhnlich gute Damen - und Herrenschneiderin ist sie fast 
täglich außer Haus, wird bestens verpflegt, mit Naturalien zusätzlich bezahlt, spürt 
nichts von Hungerjahren, kann ihre Verwandten unterstützen. Die Winterabende 
verbringt sie bei uns, liest die Zeitung, unterhält sich gern, stört sich nicht an 
Besucher, spart Holz und Kohlen, die noch immer rationiert sind. Ich erinnere mich 
gut, es ist in der Weihnachtszeit, Mutter und ich sind auf dem Weg zu Richters, treffen 
unterwegs Frau Haarmann mit Willi. Aber Frau Schütz, sie gehen aus, wo sollen wir 
uns denn jetzt wärmen, protestierte sie laut. Mutter gibt ihr unseren Küchenschlüssel, 
zufrieden stapfen sie durch den Schnee heimwärts. Wir brauchen keine Bedenken 
haben, niemals wird sie etwas fortnehmen. Beim Heimkommen, es ist bald 
Mitternacht, wundern wir uns über Licht im Wohnzimmer. Zu unserem Schrecken, 
nicht zu unserer Freude, finden wir Onkel Fritz mit Tochter Inge in angeregter 
Unterhaltung mit Frau Haarmann. Diese ewigen überfallartige Besucher sind eine arge 
Last. Mutters Verwandten treffen abwechselnd mehrmals im Jahr ein. Meine Cousine 
Inge besitzt die Unverfrorenheit mit Freundin anzureisen. Mit 13 Jahren bin ich fast 
aller Kleidung entwachsen. Außer meinem BDM Rock mit Bluse, einem 
Sommerkleid, das überall gestopft ist, Samstag gewaschen wird und Montags 
angezogen wird, einem Dirndlrock, einem Pullover und Strickjacke sowie zwei 
Winterkleider die Greta mir noch änderte, passt nichts mehr. Im Herbst soll die Schule 
wieder beginnen. Frau Haarmann schlägt vor, aus der Hitlerfahne einen Rock für mich 
zu nähen, Mutters Hochzeitskleid ergibt eine Bluse. Ich bin stolz auf meine 
Errungenschaft. Vor Jahren ist meine Garderobe schon mal durch ein Kleid, dem 
meine Cousine entwachsen ist, aufgebessert. Dazu kommt es nicht mehr, immerhin 
zählt sie bereits 18 Jahre. Es wird kalt, als Konfirmandin habe ich Sonntags zum 
Gottesdienst zu gehen. Aus meinem alten, gewaschenen, aufgetrennten Mantel und 
einer Hose, zaubert mir Frau Haarmann einen “Neuen”. Wie bin ich glücklich. Die 
Füßchen werden eingezogen, damit die Schuhe lange passen, als bleibende Erinnerung 
entstehen verkrümmte Zehen. Bohrt sich der Große durch, wird ein Lederfleck 
draufgesetzt. Meine handgefertigten hohen Kinderschuhe mit Pinnen unter den Sohlen 
und eisenbeschlagenen Absätzen verlängert Onkel Ludwig. Sie sehen zwar unmöglich 
aus, passen noch viele Jahre als Arbeitsschuhe. Frau Haarmann mag mich sehr und 
zaubert im wahrsten Sinne des Wortes aus Stoffresten abgelegten Kleiderstücken flotte 
Kreationen für mich. Ich denke an mein erstes Tanzkleid, ein Traum aus hellblauen 
Taft und hellblau betupften Organza, es sind Stoffreste die Greta schickte. Nie wieder 
habe ich solche schicke Kleidung besessen. Sie fällt natürlich auf und etliche Kunden 
möchten genau das Gleiche, doch das Ansinnen lehnt sie immer wieder ab. “Gerda 
könnte ich in einen Sack stecken, selbst darin sieht sie noch gut aus”, ist Ihre Antwort. 
Noch heute denke ich mit Dankbarkeit an diese Frau zurück, die mich mit ihrer 
Kreativität so froh machte. 
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Abfotografiert und teilweise abgeschrieben im Stadtarchiv Korbach 
in den Jahren 1916 - 2020

Am 27. 01. 1946 fanden die ersten Wahlen statt

Höringhausen wählte so:

Wahlberechtigte 573, Abgegebene Stimmen 459, Gültige Stimmen 427
SPD, KPD, LDP alle 0 Stimmen, CDU 129 Stimmen, 

Wählergemeinschaften 298 Stimmen.   
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HN 06. 02. 1946
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HN 06. 02. 1946, die Industrie wurde auf bestimmte Erzeugnisse beschränkt, 

das Tanzverbot aufgehoben und die Militärregierung ordnete neue Regeln für 

den Straßenverkehr an.

HN 16. 03. 1946

HN 20. 02 1946



Amtsblatt

HN 02. 03. 1946

HN 27. 03. 1946
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HN 27. 04. 1946, Aus dem Gerichtssaal
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HN 05. 06 1947

WK 11. 06. 1947

HN 26. 06. 1947 
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HN 12. 06. 1946

HN 13. 08. 1946

HN 29. 10. 1946
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HN 17. 09. 1946, Das Spruchkammerverfahren gegen Lehrer Gries 
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HN 27. 07. 1946

HN 12. 10. 1946
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HN 16. 11. 1946

HN 03. 12. 1946, Abstimmung um Überführung der Grundstoffindustrie 
und Banken in Gemeindeeigentum

Höringhausen                186         138            324           54         378   
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HN 27. 09. 1947. In 2020 bekannte Bilder
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HN  1947 Juli und 30. 08. 1947. Kommt einem im Jahr 2020 alles bekannt vor. 
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HN 22. 11. 
1947
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HN 17. 12. 1946

HN 21. 12. 1946

HN 17. 12. 1946
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HN 26. 07. 1947

HN 12. 08. 1947

HN 08. 11. 1947
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Hellenbreite, Brink, Igelpfuhl, beim Birnbaum, 

Vorm Weimarsberg, 

Vor dem Wickengrund, 

Auf dem Obernbruch

Kleingartenbauverein

gegründet 1947



HN 06. 03. 1948

HN 25. 06. 1948
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HN 28.08. 1948

HN 17. 09. 1948

HN 11. 11. 1948
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WK 14. 02. 1948                                    WK 01. 10. 1948                                 

WK 29. 09. 1948 
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WK 25. 06. 1948

WK 12. 08. 1948
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WK 17. 08. 1948
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WK 21. 09. 1948

WK 21. 09. 1948

WK 28. 09. 1948
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WK 08. 10. 1948

WK 13. 10. 1948

WK 13. 10. 1948
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WK 24. 11. 1948                                                                 WK 01. 09. 1948

WK 10. 09. 1948

WK 31. 12. 1948
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